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Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


‚(Herausgegeben von Pappenheim.) 


Vierzehnter Jahrgang. Erſtes Quartal. 
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Neo, 12. Ratibor, den 17. Februar 1824. 


D . —— 


Der eplcuraͤiſche Lumpenſammler. 
(Aus dem Franzbſiſchen.) 


Wie ein reißender Strom, deſſen Lauf 
nichts zu hemmen vermag, ſo bemeiſtert 
ſich die Philoſophie aller Gemüther; von 
dem Pallaſt der Koͤnige bis unter das 
Strobdach des Armen iſt Alles Philoſoph. 
Ob dies ein Glück oder ein Unglück, 
habe ich eben nicht Luſt, zu ergruͤnden; 
ich will nur ſo viel ſagen, daß die Phi⸗ 
loſophie, welche zur Weisheit führt, 
welche die Handlungen der Menſchen 
zum allgemeinen Beſten lenkt, oder zur 
Auftlaͤrung beiträge, mir kein fo großes 
Uebel zu ſeyn ſcheint, als uns gewiſſe 
Leute, welche Alles in Furcht ſetzt, und 
die ſich ſtets über die Urſachen auslaſſen, 


ohne auf deren glückliche Wickungen zu 


—.—..ꝶ .. 


ſehen, glauben machen. Kommen wir 
aber auf unſern Lumpenmann zurück. 
Geſtern Abend kehrte ich, die Mode⸗ 


Arie vor mich hintrillernd, aus der Oper 


nach Haus zuruck; es war eilf Uhr vor⸗ 
bei, die Nacht ſtockfinſter, allein meinen 
Weg beleuchtete die Laterne eines Lum⸗ 
penſammlers, welcher, ungeachtet' er kei⸗ 
nen Schmutzhaufen undurchſucht liegen 
ließ, beinahe eben ſo ſchnell ging, wie 
ich. Waͤhrend er mit ſeinem Suchinſtru⸗ 
mente von Zeit zu Zeit den Rinnſtein 
durchwühlte, ſang er eine Arie aus der 
„Lampe merveilleuse“. Ein wenig 
erſtaunt, ſuche ich mich an den Sänger 
zu machen; dunkel und ſpaͤt, wie es war, 
brauchte ich nicht zu fuͤrchten erkannt zu 
werden; nicht gerade darum, daß ein 
Lumpenſammler nicht ein Menſch, wie 
jeder andere, waͤre, denn hiervon werde 
ich gleich den beſten Beweis ablegen. 


E Stand —“ — 


46 


Ich rede alſo meinen Begleiter an: 


„Sie ſingen da eine Arie, die ich in un⸗ 


ſerer großen Oper gehört habe.“ — 


„Und ich ebenfalls.“ — „Sie gehen in 
die Oper?“ — „Gehen doch Sie da⸗ 
hin!“ — „Das iſt ein Unterſchied, mein 
„Der meinige beſchaͤftigt 
mich nur des Nachts; am Tage trinke 
ich, beſchaͤftige mich mit Leſen, oder gehe 
ſpazieren.“ — „Sie find alſo ein Phi⸗ 
loſoph?“ — „Wie Epicur.“ — Aber 
um die Oper zu beſuchen, muß man an⸗ 


ſtäaͤndige Kleidung und Geld haben.“ — 


„Das habe ich alles. „ „Wo: 
her?“ — „Durch mein Geſchäft.“ — 
„Bei dem Durchwühlen der Schmutz⸗ 
Haufen kaun man doch eben ſein Glück 
nicht machen.“ — „Darin irren Sie 
ſich eben, ich mache made reichlichen 
Fund, hier hat eine nachlaͤßige Köchin 
einen ſilbernen Löffel durch die Goſſe 
ſchluͤpfen, dort eine Graͤfinn einen koſt⸗ 
baren Ring vom Finger gleiten laſſen, 
was aber am meiſten einbringt, das ſind 
Haarlocken oder Liebesbriefchen, die man 
dem Eigenthümer wieder zuſtellt.“ „Ach! 


Sie geben Alles, was Sie finden, wie⸗ 


der zurück?“ — „Glauben Sie etwa, 
daß Lumpenſammler Gaudiebe ſind?“ — 
„Das ſage ich nicht.“ — „Ja, mein 


Herr, ja, wir überliefern einem Jeden 


das Seinige wieder, und den was 


1 


in ein recht uettes Haus, 


uns die Exkenntlichkeit zukommen laßt; 


auch nicht eine Nacht iſt uns ungüuſtig; 
dem Papier 


aus den Knochen, Lumpen, 
machen wir Pakete, und was die uns 
einbringen, wird für die kleinen Vergnuͤ⸗ 
gungen, namentlich auf wohlthuende Ge⸗ 
traͤnke, Schauſpiel und Almoſen vers 
wandt!“ — „Sie geben auch Almo⸗ 
fen? — „Iſt das nicht ein Vergnügen, 
wie jedes andere!“ — „Das iſt mir un⸗ 
begreiflich, erklaren Sie mir doch ge⸗ 


faͤlligſt —“ — „Dazu iſt es heut zu 
ſpaͤt; wollen Sie darüber nähere Aus⸗ 


kunft erhalten, ſo beſuchen Sie mich 
morgen; an der Ecke der Mouffetard⸗ 
und Ourſine-Straße, dort fragen Sie 
nur nach Saus⸗Souci. Leben Sie wohl, 
ich eile nach der Chauſſe“e d' Antin, das 


iſt für mein Geſchaͤft das beſte Vier⸗ 


tel! — Mit dieſen Worten ging mein. 
epicuraͤiſcher Lumpenſammler um die Ecke 
und verſchwand. 

Die Sonderbarkeit di⸗ſes Zuſzmmen⸗ 
treffens machte mich beſonders neugierig; 
zur beſtimmten Stunde begebe ich mich 
am andern Morgen nach der mir ange⸗ 
gebenen Wohnung, auf die Gefahr, den 
Gang vergebens zu machen. Ich trete 
eine Magd 
offnet mir die Thür; das Mädchen iſt 


huͤbſch, der Eßſaal von einer reichen Ein⸗ 


fachheit, ein gutes Frühſtück ſteht auf eis 


nem für zwei Perſonen gedeckten Maha⸗ 
goni⸗Tiſche bereit, man erwartete mich. 
Mein Erſtaunen fleigt aufs Koͤchſte beim 
Anblick des nach dem neueſten Geſchmacke 
eingerichteten Schlafzimmers; von dort 
gelange ich in ein ſehr elegantes Studier⸗ 
zimmer, wo man die auf dem Geſimſe ei⸗ 
ner febr ſchoͤnen Bibliothek aufgeftellten 
bronzenen Buͤſten Voltaire's, Rouſſeau's, 
Molière's und Nacine's mit Bewunderung 
gewahrt. Dort finde ich meinen Lum⸗ 
penmann von geſtern Abend vor einem 
geſchmackvoll gearbeiteten Schreibtiſch, in 
einen feinen Schlaftock gehüllt, ſitzend; ſei⸗ 
nen Ellbogen auf ein Voſſuet geftüßt, 
hielt er in feinen Handen die Ruinen von 


Volnay. Zu feiner Linken lag eine Samm⸗ 


lung Geſange von Berengar. 
(Die Fortſetzung folgt. ) 


„ 


Neue Muſikalien, 

welche in C. H. Juhrs Buchhand⸗ 
lung zu Ratibor für beige⸗ 
ſetzte Preiſe in Courant zu ha⸗ 
ben ſind, als: f 
Variationen für's Pianof., über ein belieb⸗ 
tes Thema, von Pleyl, 5 ſgr. — Chan- 
son Russe, varie p. J. Pianof. par Fuld. 
8 sgr. — Splittgerber, 6 Eccossaises 
dr , N Pianof., d.5gr., — 
ber, C., Monolog aus dem Trauerſpiel: 
„Die Jungfrau von Orleans“, von Schil⸗ 
ler, Klavier⸗Auszug, 10 far. — Müller, 
Diyertissement en forme de Pot Pourri 


1 LS 


We⸗ 
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sur plusieurs Airs de l' Opéra: „Der 
Freifchütz“ p. I.“ Pianof, à 4. m, 
13 sgl. — Gelinek, Türkiſches Rondo f. 
Panof., 13 fgl. — Air favorit del’ Ope- 


ra Orphee, de Gluck, arrange en Ron- 


deau p. Pianof. par J. Cramer, 15 sgr, 
— Capatine favorite de I Opera: „la 
gazza ladra* de Rossini, arrang- en 
Rondeau p. Pianof. par F. Ries. 
18. 8gl. — Kalkbrenner, Fantaisie avec 
des Variations p. l. Pianof. sur. l’Air 
„Koys Wife of Aldivalloch,*. 20 sgr.— 
Jäger- grande Polonaise p. I, Pianof. 
oev. 31, 20.881. — Six petites Sonates 
de Piano d' une difficulté graduelle, 
pour les jeunes Eleves avec Accomp. 
de Violon ad libitum, composdes par 
le Chevalier le Miere de Corvey. 28 
sgr. — Sonate p. I. Pianof. avec Vio. 
lon obligè, par C. v. Beethoven, oev. 24, 
1 Rtlr. — Tulou, grand Trio pour 
trois Flütes, 1 Rilr, N 


Verpachtugs ⸗ Anzeige 


der bedeutenden Bierbrauerei und 


Branntweinbrennerei 
5 zu Groß⸗Rauden. 

Es wird hiemit bekannt gemacht, daß 
die bedeutende Bierbrauerei nd ame 
weinbrennerei, nebſt circa 58 Morgen preu⸗ 
ßiſch Maß Ackerland zu Groß ⸗N 
im Rybniker Kreiſe 
Mediat⸗Herzogthum 
vom ıften Mai diefes Jahres ab, 
ei 9 bis auf 12 Jahre verpachtet werden 


Kast und zum 


- Hierzu iſt ein Termin kuf den gten 
März c. a. Vormittags um 9 Uhr in der 


Rentamts⸗ Kanzlei im Schloſſe Groß⸗ 


Rauden vor dem dazu ernannten Comes 
miſſario anberaumt worden, wozu pacht⸗ 
und zahlungsfaͤhige Brauer mit dem Ye 


auden, 


Rn 


ı% 


atibor gehörig, , 


— 


— 


— 
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merken eingeladen werden, daß Gebote, 


nur von denjenigen angenommen werden 
konnen, welche im Stande find, ſich über 
den Beſitz der, zum Betrieb der Pachtge⸗ 
genftände erforderlichen Fähigkeiten geuü⸗ 
end auszuweiſen, und Sicherheit zu ſtellen. 
Die Pachtgegenftände koͤnnen zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit an Ort und Stelle beſichtigt wer⸗ 
den, weshalb man ſich nur bei dem Her⸗ 
zoglichen Rentamte zu Rauden melden 
darf, bey welchem, fo wie auch bier in der 
Kammer: Kanzlei, die Pachtbedingungen 
eingeſehen werden können. 
Nachrichtlich wird bemerkt, daß das 


Getrauͤnke jetzt auf 13 Schankſtaͤtten verlegt 


wird, und daß Fünftig noch zwei Schank⸗ 
ſtaͤtte zugelegt werden konnen. 
Schloß Ratibor ben 6. Februar 182g. 


N Herzoglich Ratiborſche Kammer. 


Subhaſtations⸗ Patent, 
Die dem Florian Wyſchkony ge⸗ 
hörige, sub Nr. 1 des Hypothekenbuchs 
u Lekartow, eine Meile von der Kreis⸗ 
ſtadt Ratibor belegene, am 30. Jull c. 
auf 4081 Rthlr. 20 gr. Kourant gerichtlich 
gewürdigte freie Erbſcholtiſei, wozu 
114 Scheffel groß Maß Wieſen, drei Gaͤrten 
und eine maſſive Arrende gehen fol, im 
Wege der nothwendigen 
terınino den 8. 9 
Vormittags 9 Uhr, den 12. Jan. 
1824 Vormittags 9 Uhr in unſerer 
Kanzlei auf hieſigem Schloſſe und perem- 
torie in termino den 18. Marz 1824 
Vormittags 9 Uhr auf gedachter Erb⸗ 
Hue zu Lekartow bei Ratibor 
ffentlich verkauft werden. 
Wir laden daher zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bet 


Einzelne Blätter dieſes Anzeigers werden für Münze 2 fgl. verkauft. | 


* 


ten 


ubhaftation in 
o vember 1823 


gen hierzu ein, daß 


auf das Meiſt⸗ und Beſtgebot — in fo fern 


geſetzliche Hinderniſſe nicht eine Ausnahme 
zulaſſen — der Zuſchlag erfolgen ſoll. 
Die Erbſcholtiſei kann übrigens zu jeder 
ſchicklichen Zeit in Augenſchein genommen 
und die Taxe — welche auch dem bei dem 
ag Stadt: Gericht zu Ratibor affigir⸗ 
atente beigeheftet iſt — in unſerer 
Regiſtratur hieſelbſt eiugeſehen werden. 
Krappitz, den 1. September 1823. 


Das Gerichts ⸗ Amt der Gräflich 


v. Kaug witzſchen Allodial⸗Herr⸗ 
ſchaft Kornig, 


„An z e i g e. 

Ich gebe mir die Ehre, zu dem, Mitt⸗ 
woch den 18ten Februar d. J. von 
mir zu araugirenden großen Maskenballe auf 
dem heiſigen neuen Rathhaus⸗Saale meine 
ergebenſte Einladung zu machen, und ver⸗ 
binde mit dieſer die Verſicherung, daß ich 
dabei nicht nur für 5 bis 600 Stuck Mas⸗ 
ken in allen Charakteren, ſondern auch für 
die beſte Muſik, gute Speiſen und Getränke 
Sorge tragen werde. 

Oppeln, den 5. Februar 1824. 

Fie bich, 
Gaſtwirth. 
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Anzeige. 


Kauf⸗Looſe zur aten Klaſſe goſter Lot⸗ 


terie, wie auch Looſe zur 58ſten kleinen 
Lotterie, ſind mit prompter Bedienung zu 


haben bei 
J. H. € 
Lotterie⸗Un W 1 
auf der neuen Gaſſe. 


